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IM FERNEN LAND ER LEBT
''ln t'ast allen Länder7 der Erde wobnen Leate, die inz Kreis Dinsrabengebore.n ttturden. Das klingt ,t*ri aiiiti;i,ä". o;, Kalenderredahtion aberhdt selbst nacb Anschrifteigesacbt.rii in'iä.iige Einzaoltner unseres Kreisesin allen Erdteilen festiesteirt.. wai iirt:riljiri ,.ort eit'rige Beziebunsen zuwrzaandten und [ieka"nnte" i" d;;'H';;;)rli)L*r* ist der Heimatha-renderein lieber Bote aus dem tand i.ii.i{i"'j"nrir,"äile so .häufig ein-Danhb,iif ausd.er Ferne bezpeist' oe, 

_ueinot[iii;4ii'kväy in Zukunrt diese wrbin-dungen nacb drau ßen noch ueiter verstärken' ))d d^ie aieren Kreis_Dinsrahenerirn Ausland in sei.nen F,rundesi,ii;;;;';;;:;t;;;. Sie soilen oon irtren Erreb_nisse.n und Erfahrungen 
4r" njii;äg;ti;;;;"r",rza,htrr-. 

- 
ö-ii'",t-rSorgmachen zu'ei Bericbte aus Amerika u"iZyriii. rü(u. D.

Mit Don Jos6 auf den Momotombo

mindestens fünf Stunden brauclen würde.
Die überfahrt wurde ,u .;".o qu"i.
Nidrt nur, daß bei den engen Raum-ver_
hältnissen bald alle Gliedei a., itirp.r,
sdrmerzten, nein, durch d.r, ,t"rk.n S.._

gang-und das heftigä Sdrlingern des Boo_
l.r: -d1l man hier ,lancJta. nennt, wurde
bald die Hälfte der passagier. ,eek.arrk.
und die hiermir verbundenen Folge_
erscheinungen machten einen Aufenthält
in dem nur durdr sdrmale Ritzen mit
Frisdrluft versorgten Raum mehr als un-
angenehm. Von einer Ecle in die andere
wurden wir gesclleudert, und idr war
mandrmal nahe daran zu glauben, das

kleine Boot würde den Gewalten des
Sees nid'rt mehr standhalten können und
von der nädrsten Velle in die Tiefe ge-
rissen werden.

Unter den gegebenen Umständen war
ich froh, als das Boot auf der anderen
Seite des Sees in einen erwa 30 m breiten
Fluß einbog und in ruhigeres \fasser kam.
Unbekannte \flasservögel, von denen idr
nur Pelikane und eine Arr Fischreiher
erkannte, saßen auf kleinen Inseln. auf
denen sidr audr Riesensdrildkröten in
der heißen Sonne träge bewegten.

Nachdem unser Boor dreimal bei klei_
nen Siedlungen angelegt hatte, um die
Mensdren mit den nötigen Lebensmitteln
zu versorgen, kamen wir bei Dunkelheir
an unser Ziel.

Zunächst sdrauten wir uns nadr einer
Bleibe für die Nacl-rt um. Auf einer gro_
ßen Hacienda fanden wir sie. Als Laäer_
statr stellte man uns vier SdrreinerbdcL.
zur Verfügung, auf die wir Bretcer legen
konnten, Das wäre alles sdrön g.*"r"arr,
wenn uns nur die Ratten in der Nac}t in
Ruhe gelassen hätten. Idr habe in mei_
nem Leben nicht so viele dieser ekelhaf_
cen fiere gesehen wie in jener Nacllr.

Idr war froh, als es am Morgen hell
wurde und unser Bergführer SilJio, den
wrr am Abend vorher engagierr harren,
an die für klopfte. Von dÄ iwölf Bana_
nen, die sidr auf das Fußende meiner La_
gers_tatt gelegt hatte, waren nur noch
fünf da. Die anderen waren eine Beute
der gefräßigen Ratten geworden.

. Nacl flottem Fußmarsdr erreidrten
wir Silvios Flaus, wo seine zahlreichcn
uesctrwlster meine Kamera und mich wie
das achte Veltwunder b.rt"rrrrt.rr. tut"r,
setzte Josi und mir eine 

"tortilla" vor,.las ist eine Art pfannkudren, d", au,
einem..einzigen trod<enen Fladen U"rr.ti,
und lür den es in unserer Küche zu Hause
x.etnel V9-rgleidr gibt. Außerdem gab es
erne Art \ffeißkäse, der midr rein lußer_
rlcn an unseren .Fleutekees.. erinJrerte.
oer 

.aber so gesalzen war, daß id, 
"u,*.T9. Bissen hinunterwürgen konnre.

Nachdem sidr Silvio eiri Gewehr, das

an unsere alten Donnerbüd-rsen aus dem
l9.,Jahrhunderr erinnerre, besorgt hatte,
und mit einer ,,Madrete.. lHaimesserj
und einer 

'W'asserflasc.he 
ausgerüstet war,

begann unser Aufstieg. ,4.1s iierrer schlo{i
sic}l noch silvios fünfzehnjähriger Bru_
der unserer Expedition an.'Beidi hatten
in ihrem Leben nodr keine Scluhe an den
Füßen gehabt und liefen barfüßig über
Stoch und Stein.

Trorzdem Silvio den \(eg kannte,
mußren wir oft durdr dichres ürrterholz,
das aber mit Hilfe der Machete schneli
durchhauen war. Die \tgetation war ver_
dorrt und trodren. Kein Baum.trus BIät_
ter, die Schatten spenderen. Schlin[pflan_
zen versperrten oft den Veg, und 

-meist

hatren die Sträucher spitze öornerr, *.il
dre die Haut und die I0eidung einritzt.n.
Jedodr, idr wollte .t*", .il.b.n und
mußte diese Unannehmlichkeiten sdron
mal in Kauf nehmen. Auf der Hacienda.
die Josi und mich für eine Nachr beher-
bergt harte, erzählre man uns, daß das
Gebiet um den Momotombo voller Tiger
und giftiger Scllangen sei. Icl-r will vör_
wegnehmen, daß i-ch weder die einen nodr
die anderen gesehen habe.

Nach mühsamem Aufstieg hatten wir
gegen 10 Uhr eine Höhe von gO0 m er-
reicht. Es gab hier keine Vegerarion mehr,
nur spitzes Lavagestein, dessen Blöd<e
zum Teil einen Durdrmesser von 2 m hat_
ten. Der Berg wurde steiler, das Klettern
kräfteraubender und gefährlicher. Leider
war schon jetzt das ri%.sser aus der ,,hi_
cara" verbraudrt, und die Sonne brannte
erbarmungslos auf den Berg. Trotzdem
hatte idr den festen \fillen, bis zur Spitze
vorzudringen. Für zehn Meter brauihten
wir etwa zehn Minuten. Dann mußte
eine Pause eingelegt werden, die den
Bejnel. und der -Lunge die nötige Ruhe
gab. Ich mußre feststellen, daß, Je hOher
wir kamen, der Aufstieg umso'gefähr_
licher wurde. Das Gestiin war" nidrt
mehr fest, sondern locker, und bei jedem
Druck Iösten sidr kleine und große'Brok-
ken, um polternd in der filfe zu ver-
sdrwinden. Je mehr es dem Mittag zu-

Heinz Lernm aus Voerde fuhr am
8. Januar 1953 als Kaufmann im Auf_
trage einer westdeutschen Stahlfirma nach
Managua, der Flauptstadr des mittJ
amerlkanlschen Staates Nicaragua. Er
erlebt hier die den Mitt.l..r.oia.. .r_
regenden Reize eines tropiscJren La.rdes
mir seiner üppigen Vegetation, d.n ü;_
wäldern, Sümpfen und rauchenden Vul_
kanen. Er studiert die eigenartigen Sit_
ten der Indios, beobadrtet'Scht""!"n, l._
likane und All igatoren una t.rnJ n.U.n_
ber noch Spanisch. Deutsche har er audr
sdron eine Menge getrofien.

," .P" er begeisterter Fußballspieler ist
(rruher rn der 1. MannscJ-raft von TV.
Voerde), hat er sidr als erster.Deu*A.,
in-den Fußballclub von ,,phillipr" 

"ui.nehmen lassen. Zweispalrige SÄt"gr.ii.
in_ einer der letzten Zeitungiausg"b"i .rron

Yl'].qy..' ,,phillips.. ,.rri Si.i.rrug irn
rutrball tort - Sonntagnachmittag ,,Ti_cos' geschlagen. - Ein wahres Bofi;..k
orld_eren Orozco, Lemm und Robleto."
. I".rn gedenkt zunächst ein iah.drüben r., bl.ib.n. l- f"fg.;a;""r;#,,1;

e,r v:n seinem Versuch, rni, ,.;n.n f.i-
oen -Freunden Josd und Orlando den Vul_
Kan Momotombo zu ersteigen:

- "J::6 Prophezeite mir schon, daß das
Doot bls zu dem auf der anderen Seite
des Managua-Sees liegenden tuto-oi*fo
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ging, umso mehr brannte die Sonne. Das
Dursrgefühl steigerte sich, und als gegen
12 Uhr in etwa 1000 m Höhe ein Ge-
steinbrocken Josd bald in die Tiefe geris-
sen hätte, da beschloß idr schweren FIer-
zens, umzukehren, obgleidr mir die Spitze
greifbar nahe erschien und ich glaubte,
von unserem Standpunkt aus einen Stein
in den Krater werfed zu können.

Der Abstieg war ebenso kräfterau-
bend wie der Aufst ieg, zumal die Sonne
ohne Erbarmen auf uns herabschien und
mein Gaumen völlig ausgedörrt war. Mei-
nen einheimischen,,Expedit ions-Teilneh-
mern" schienen d.ie Strapazen weniger
auszumachen, denn sie überwanden mit
unveränderter Leicfitigkeit und Behendig-
keit ieden Höhenunterschied. Silvio fand
sogar noch Zeit, einen Vogel zu sdrießen.

Barfüßig liefen die beiden Brüder über
jeden noch so spitzen Stein, ohne audr
nur eine Sdrramme davonzutragen.

Sehnsüchtig erwartere idr die erstö
Flacienda, wo es wieder \(asser gab.
Sehnsücltig dachte ich an die eisgekühl-
ten Getränke in Managua, für die iclr
hier hundert Cordobas gezahlt hätte.
Do& ich mußte noch einige Stunden war-
ten, bevor sidr meinen Augen ein Stroh-
häusdren bot, das ich fast taumelnd er-
reichte und wo ich nicht lauwarmes, son-
dern warmes Vasser mit gierigen Zügen
trank. Idr hatte keinen Blid< mehr für
die schmutzigen Flecken am Rande der
\(assersdrale, meine Augen sahen nur
noch die labende Flüssigkeit, die so wohl-
tuend den trodrenen Gaumen hinunter-
rann."

Frau Walt raud Br i t ton (reahts l

vor ihrem Haus in Qwanda (südrhodesia)

Eine affige Qesdridrte
Ftau Waltraud' Britton geb. Bruch wurde in Dinslaken auf der Elisenstraße geboren.
Sie heiratete 1948 den Engländer Birl Britton und ging mit ihm nadr Süd-Rhodesia in
Zentral-Afrika, wo ihr Mann ,,constructor" bei der englisdren Eisenbahngesellschaft
ist und Dämme baut. Sie bewohnt ein hübsches weißes Haus in Gwanda,-mirten im
Zulu-Land. Die Hausarbeiten besorgen ihre sdrwarzen Boys. Deutsch hat sie in den
letzten vier Jahren nidrt spredren können. Sie hat aber beieits viele Bekannre unter
den dort lebenden Veißen.

,'Anfangs konnte ich mich gar nicht schidren, so allein als weiße Frau unrer laurer
sdrwarzen, die für midr alle gleich aussahen. Aber man gewöhnt sidr ja an alles. Heute
ftihle i& mich in Afrika trotz des lropischen Klimas io wohl, daß wir bescllossen
haben, für immer dort zu bleiben." So erzählte sie bei ihrem letzten Besudr in der
Heimat.
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Den Lesern des Heimatkalenders sdrrieb sie das nachfolgende heitere Abenteuer

mit afrikanischen Affen:

,,Man sage nicht, daß die Straßen in Zentralafrika schlecht sind. Sie sind aber

,,vom \7inde verweht" und mit Staub und Sand, sogar viel Sand beded<t. Hier, wo

sich die weiße Stadt und der Negerkraal versdrmelzen, wo sich Urwald und Zivili-

sation übersdrneiden, ist man, sofern man Autobesitzer ist, keiner bestimmten Ordnung

unrerworfen wie auf einer europäisdren Autobahn. Verkehrsschutzleute oder Streifen

kennr man nur dem Namen nach" Auf Hunderten von Kilometern trifft man keine

Menschenseele, auch keinen ,,Anhalter". Sollte das letztere der Fall sein, weld-r ein

Glück, wenn er unsere Einladung annimmt und mitfährt. Ich wage es gar nidrt aus-

zudenken, daß es einmal ein Deutscher sein könnte. Leider war das bei meinen Kreuz-

und Querfahrten durdr Afrika in vier Jahren niemals der Fall. Idr warne aber jeden,

der seinen \üfagen nicht selbst reparieren kann, den Afrikanischen Busch zu befahren.
Die nächste Reparaturstation kann Flunderte von Kilometern entfernt sein. Beim
.Verlassen 

des 'ü/agens besorgen die Affen, die ihre Hauptsammelstellen an den Ver-
kehrsstraßen haben, das Abschleppen.

Im Januar 7953 waren mein Mann und icfi auf der Fahrt nadr Gwanda. Vir hatten
die Nacht bei Bekannten verbrad-rt und dort meine neue und teuer erstandene Ther-
mosflasche mit heißem Tee gefüllt. Sie hat die Fahrt nicht überstanden, weil 180 km
vor Gwanda die Straße von zwei Dutzend Affen gesperrt war, die sicl dort sonnten.
Ein Ausweichen in den Sumpf war nicht möglich. Trotzdem diese Sdrwätzer mit dem
roten Hinterteil an sich nicht bösartig sind, ist es doch bei solcher Anzahl besser, sie
nicht zu stören. LJnsere Affen bevriesen eine unglaublidre Saclkenntnis beim Unter-
suchen des 'Wagens. Dodr gelang es keinem, ein Teil abzumontieren. Mein Mann mit
seiner afrikanisdren Ruhe hatte sidr bereits eine Zeitschrift zum Lesen genommen,
während sidr ein kleineres Exemplar der Affenfamilie zwischen uns beide geklemmt
hatte und fortwährend Fratzen im Rückspiegel schnitt.

Vielleicht hätte der Aufenthalt noch länger gedauert, wenn nidrt einer im Kasten
die Thermosflasche entdeckt hätte. Den Deckel abschraubcn, den Korken mit dem
Mund herausziehen, den Inhalt in den Mund sdlüttcn dauerte nur einen Augenblick.
Länger dauerte das Geschrei, als er den heißen Tee im Hals und sidr den Mund ver-
brüht hatte. Trotzdem ließ er die Flasche nidrt los und erklomm mit wahrhaft affen-
artiger Gesdrwindigkeit den nächsten Baum. Mit ihm machte der ganze Trupp Stel-
lungswechsel auf die Bäume. Vährend wir losbrausten, sah ich meine Flasche am Bo-
den landen. Dem Geschrei auf den Bäumen nadr hatten aber noch einige andere Affen
von dem zwar süßen, aber heißen Tee gekostet, Freundinnen in Gwanda haben mir
am Abend geraren, für die Affen an der Landstraße Spielbälle mitzunehmen. Das mag
zwar stimmen, aber woher kriege idr im Innern Afrikas Gummibälle her."

S E H R  G E W I S S E N H A F T
Ein  D ins lokener  Hönd ler  sogte  e inmol  zu  se inem Angeste l l ten :  , ,Se lzen S ie  s ich  ou f  d ie
Bohn und fohren  S ie  b is  Ho ldern l  Donn oehen S ie  zu  Fuß noch 'Wer therbruch.  Do s ind
S_ie g-egen l2 Uhr. Lossen Sie sich do ein Biefsteok geben, und donn gehen Sie zum Bouer
nrüs te ld  und drehen ihm d ie  d re ihunder t  Zentner  Ko l i  on .  Und donn geben S ie  g le ich  e in
Te legromm ouf .  B is  3  Uhr  muß ich  Eesche id  hoben,  doß w i r  d ie  lodung h i i sch icken
können.  Konn ich  mich  dorouf  ver lossen?"
, , , Joryo l ! l ' ,  sog te  der  junge Monn und g ing  los .
um 2  Uhr  wurde dem Hönd ler  d ie  Ze i t  schon lons .  Um 3  Uhr  ho t te  e r  immer  noch ke inen
Besche id .  Um 4  kom end l ich  e in  Te legromm:  

-

, , ln wertherbruch kein beefsteok zu bekommen, drohtet wos tun, piepenbrink."
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